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gesonderte Unterbringung für Roma Fa-
milien zu schaffen, lehnen wir strikt ab. 
Angesichts der deutschen Verfolgungs-
geschichte von Roma und ihrer Konzent-
ration in gesonderten Lagern sind solche 
Lösungswege als rassistisch abzulehnen. 
Wohnungslosigkeit ist kein Roma - spezi-
fisches Phänomen, sondern das Versa-
gen der Politik Menschen unabhängig von 
ihrer Staatsangehörigkeit bzw. Nationali-
tät oder Herkunft Zugang zu angemesse-
nem Wohnraum zu gewähren.  
 
Die Pressemitteilung " Wohnungslose Fa-
milien müssen draußen schlafen" und eine 
kritische Stellungnahme zum "Aktionsplan 
Roma"  von Amaro Foro finden Sie unter: 
www.amaroforo.de 

 

Oxana Chi und Layla Zami beschäftigen 
sich derzeit viel mit zwei historischen 
Künstlerinnen of Color: Tatjana Barbakoff 
und May Ayim. Mit ihren Kunstprojekten 
und ihrem li:chi Verein wirken sie Verges-
senheit entgegen und zeigen auf, dass 
Schwarze Künstler_innen und Kultur-
schaffende of Color in der Gesellschaft 
schon immer eine wichtige Rolle gespielt 
haben. Es geht ihnen um eine alternative 
Geschichtsschreibung und Erinnerungs-
kultur. Für 2013 sind bereits spannende 
Termine geplant: Tanzperformances, 
Workshop, Dokumentarfilmpremiere... 
Leben nach Migration sprach mit dem 
Künstlerinnenpaar.  
Eines eurer gemeinsamen Projekte ist der 
Dokumentarfilm «Layla begleitet Oxana auf 
Spurensuche nach Tatjana». Hier geht es 
um die filmische Begleitung von Oxana Chi 
in ihrer tänzerischen und historischen Be-
schäftigung mit der Tänzerin Tatjana Bar-

bakoff, die in den 1920ern und 30ern u.a.  
in Berlin gelebt und gearbeitet hat. Was 
hat euch an dieser Künstlerin fasziniert?  

Oxana Chi: Mich hat die Künstlerin 
Tatjana Barbakoff fasziniert, da ich in ihr 
die erste kunsthistorische Person in Ber-
lin entdeckt habe, mit der ich mich identi-
fizieren konnte. Sie war eine PoC, die in 
Berlin der 1920er und 30er Jahre gear-
beitet hat, das fand ich interessant. Sie 
war Tänzerin, die sich mit ähnlichen 
Themen auseinandergesetzt hat. Wie ich 
hat sie sich mit asiatischen Tänzen be-
fasst, sie hat ihre eigenen Kostüme ent-
worfen, mit live Musik gearbeitet, also 
mehrere Gemeinsamkeiten mit meiner 
Kunst. Das fand ich spannend, weshalb 
ich mich mit der Figur und ihrer Biografie  
beschäftigt habe. Da habe ich erfahren, 
dass sie deportiert worden ist und 1944 
in Ausschwitz ermordet wurde und, dass 
das der Grund dafür war, dass sie in 
Vergessenheit geraten ist, obwohl sie in 

%
Interview mit Oxana Chi und Layla Zami 

 

Amaro Foro e.V. 
der Berliner Landesverband von Ama-
ro Drom e.V. und ein Verein von jun-
gen Roma und Nicht-Roma mit dem 
Ziel, jungen Menschen durch Em-
powerment, Mobilisierung, Selbstor-
ganisation und Partizipation Raum zu 
schaffen. Der Verein unterstützt eine 
Jugendgruppe und betreut ein Kinder-
programm, fördert Bildung und Wei-
terbildung von jungen Roma, enga-
giert sich in Kultur- und Community-
Building-Projekten sowie an Berliner 
Schulen und betreibt eine Sozialbera-
tungsstelle für Migrant_innen aus den 
neuen EU Mitgliedsländern.  

Oxana Chi, deutsche 
Tänzerin, Choreogra-
phin, Filmemacherin 
mit ostnigerianischen 
und osteuropäischen 
Wurzeln, Kuratorin 
der Festivals Salon 
Qi, TANZnews, 
Dance@Summer12. 
 
 

http://www.amaroforo.de/
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Berlin keine unbekannte Künstlerin war. 
Und so wurde das auch zu meinem The-
ma: seit 2007 befasse ich mich verstärkt 
mit Künstler_innen, die in Vergessenheit 
geraten sind, insbesondere solche, die ein 
migrantisches Bewusstsein hatten, das 
möchte ich auch so benennen, weil mig-
rantisches Bewusstsein für mich bedeutet, 

ositionieren im Ge-
gensatz zu Menschen, die sich nicht im-
mer bewusst sind, wo ihre Familie herkam, 
da sie sich nicht damit beschäftigen. Ge-
schichtlich gesehen, ist im Prinzip jeder 
Mensch ein_e Migrant_in, wenn wir uns 
historische Wanderungen ansehen.  
Die Tanzperformance «Durch Gärten»  gibt 
es schon seit 2008. Wie kam es zu der Idee 
für die filmische Begleitung? 

Layla Zami: Ich bin Politologin und habe 
erst nach diesem ersten Studium ange-
fangen Filme zu machen und an der Film 
Arche - eine selbstorganisierte Filmschule 
- zu studieren. Als ich Oxana 2009 kennen 
gelernt habe, ist die Idee für den Film ent-
standen. Oxana hatte schon 2008 die Idee 
für einen Film zu ihrer Beschäftigung mit 
Tatjana Barbakoff, ein Film über Tanz, 
künstlerische Inspiration und Erinnerung. 
Seit den ersten Dreharbeiten 2010 in In-
donesien haben wir auch in Deutschland 
und Frankreich gefilmt. Dieser Film ist also 
in verschiedenen Ländern entstanden, 
was ich betonen möchte, da dies auch das 
Leben dieser Figur widerspiegelt. Für uns 
ist dies ein wichtiges Projekt und wir hof-
fen, dass wir den Film noch dieses Jahr 
fertig stellen werden.  
Obwohl Tatjana Barbakoff sehr erfolgreich 
war - sie hat sowohl auf großen Bühnen in 
Deutschland sowie international getanzt - 
ist sie im Berlin des 21. Jahrhunderts kaum 
bekannt. Was sind die Gründe hierfür?  

O.C.: Tatjana ist hier kein Ausnahmefall. 
Es gab schon immer migrantische Künst-
ler_innen in Berlin, die weiße deutsche 
Mehrheitsgesellschaft beschäftigt sich nur 
nicht damit. Diese Künstler_innen sind 

durch rassistische Strukturen in der Po-
litik  in Vergessenheit geraten. Dazu 
zählt nicht nur der Nationalsozialismus, 
dies ist ein Phänomen, das auch heute 
noch aktuell ist. Migrantische Künst-
ler_innen sind in den deutschen Medien 
kaum sichtbar. Wenn doch, wird ihre 
Arbeit häufig unzureichend dargestellt. 
Nach außen betone ich daher sehr be-
wusst, dass ich eine nigerianisch-
deutsche Künstlerin mit osteuropäi-
schen Wurzeln bin, um ganz klar darauf 
hinzuweisen, dass in Deutschland nicht 
nur Künstler_innen tätig sind, die Teil 
der weißen deutschen Mehrheitsgesell-
schaft sind, sondern dass gerade durch 
Künstler_innen of Color und migranti-
sche Kunstschaffende hier in Berlin sehr 
viel entstehen konnte und weiterhin 
Neues hervorgebracht wird. Und dass 
sehr viele unserer Künstler_innen ihre 
Inspiration von außerhalb Deutschlands 
gewinnen und wir das hier in unser 
künstlerisches Schaffen miteinfließen 
lassen. Das muss einfach sichtbar wer-
den. Das ist ein Grund, weshalb wir die-
se Arbeit machen. 
Layla, in einem Artikel zu der Perfor-
mance «Durch Gärten» nimmst du Bezug 
auf  die Gedichte May Ayims. Welche Pa-
rallelen siehst du zwischen diesen beiden 
kunstschaffenden Frauen? 

L.Z.: So wie Oxana hiesige Rollenbilder 
gesucht hat und sich teilweise in Bar-
bakoff wieder erkennen konnte, habe 
ich in May Ayim in bestimmten Punkten 
für mich ein Rollenbild gefunden. Ich 
kenne die Figur schon seit längerem, 
als Autorin und Aktivistin, und ich habe 
festgestellt, dass sie immer mehr in 
Vergessenheit geraten ist. Als ich ein 
Teenager in Berlin war, war sie um eini-
ges bekannter als heutzutage. Spreche 
ich jetzt über May Ayim, gibt es sehr 
viele Menschen, die sie nicht kennen. 
Darin sehe ich eine Parallele mit Bar-
bakoff. Es gab beispielsweise in Frank-
reich in den 1990er Jahren einen Bar-

Layla Zami, franzö-
sische Dipl.-
Politologin, ehemali-
ge Mitarbeiterin der 
Justizministerin 
Christiane Taubira, 
Autorin und Filme-
macherin aus der 
karibisch-indischen 
und deutsch-
russisch-jüdischen 
Diaspora. 
www.oxanachi.de 
www.laylazami.net 
 
 

Ankündigungen: 
I Step on Air 
Fr, 01.03.13, 20Uhr 
May-Ayim-Vortrag + 
Tanz-Musik-
Performance 
Ort: Rroma Aether Klub 
Theater, Boddinstr. 5, 
U-Bhf Rathaus Neukölln 
Eine Veranstaltung des 
Bildungswerks der Hein-
rich-Böll-Stiftung 
 
Workshop Moving 
Tongues, Speaking Bo-
dies 
So, 03.03.13, 11-17Uhr 
Infos/Anmeldung: 
lichiverein@yahoo.de 
Ort: Rroma Aether Klub 
Theater 
Mit Unterstützung des 
QM Flughafen Str. 
 
Special Black Basar 
Sa., 23.02.13, 19Uhr 
'I Step on Air' in der 
WdK, U-Hermannplatz 
 

http://www.oxanachi.de/
http://www.laylazami.net/
mailto:lichiverein@yahoo.de
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bakoff-Preis, diesen gibt es heute nicht 
mehr. Mir geht es zudem nicht nur um 
Parallelen, sondern auch darum, be-
stimmte Aspekte miteinander in Verbin-
dung zu bringen, Menschen nahe zu 
bringen, die im ersten Blick als distant 
erscheinen. So wird Barbakoff mit der 
Geschichte der Shoah und May Ayim mit 
der afrikanischen Diaspora assoziiert. Ich 
jedoch sehe zwischen den beiden auch 
Verknüpfungspunkte. Für mich sind bei-
de Frauen Kunstschaffende aus der 
Diaspora. Ein Begriff, den sowohl 
Schwarze als auch jüdische Menschen 
benutzen, und mit dem ich mich selber 
auch gern definiere. Abgesehen davon 
gab es noch den künstlerischen Aspekt. 
May Ayims Worte passten einfach sehr 
gut zu meinem Text über «Durch Gär-
ten».  

O.C.: So wie ich viele Parallelen zwi-
schen mir und Barbarkoff sehe, gibt es 
die auch zwischen Layla und May Ayim. 
Wir sind beide ein Stück weit das, was 
diese Frauen waren. 
Also spielt die eigene Identifikation mit 
den Figuren auch eine Rolle. 

O.C.: Ja. Die eigene Identifikation spielt 
da ganz viel mit rein, was ich sehr span-
nend finde. 

L.Z.: Für mich ist es wichtig zu betonen, 
dass ich mich zwar mit Menschen identi-
fiziere, die ähnliche diasporische Wege, 
aber vor allem auch ähnliche Interessen 
hatten. Das war bei May Ayim die Öff-
nung zur Welt. May Ayim empfand es als 
sehr wichtig, über die Situation in 
Deutschland zu schreiben und dass ihre 
Texte hier gelesen wurden. Aber genau-
so hat sie den Dialog und die Vernetzung 
mit internationalen Schriftsteller_innen 
gesucht. So wie ich, hat sich May Ayim 
für die Auswirkung von gesellschaftlichen 
Machtverhältnissen in anderen Ländern, 
die eine koloniale Geschichte haben, in-
teressiert so z.B. Süd-Afrika, Brasilien 
und Groß-Britannien. 

O.C.: Ich möchte hier auch noch 
fügen, dass wir auch sehr viel in Asien 
und Afrika gereist sind und uns Figuren 
wie Tatjana Barbakoff  und May Ayim 
interessieren, gerade weil sie nicht nur 
in Berlin und Deutschland verortet wa-
ren, sondern immer wieder den Kontakt 
zu anderen Menschen und Kulturen, 
auch außerhalb Europas oder den USA 
suchten. 
Im Februar und März führt ihr erneut die 
Performance «I Step on Air» auf. Eine 
Hommage an May Ayim mit Tanz, Musik 
und einem Gedicht. Wie hat das Publi-
kum bei der Premiere auf die Perfor-
mance reagiert? 

L.Z.: Die Premiere von «I Step on Air» 
fand im Rahmen der EDEWA-
Ausstellung statt, bei der es auch um 
koloniale Strukturen ging. Während 
Oxana tanzt, begleite ich sie mit dem 
Saxophon und der Kalimba und spre-
che r-
wurst grau für eine bunte repu . 
Nach der Performance haben wir von 
den unterschiedlichsten Menschen ein 
sehr positives Feedback bekommen, 
was wohl daran liegt, dass Oxana sehr 
viele verschiedene Geschichten in die 
Performance verwoben hat. So haben 
wir sowohl von Rroma-Frauen als von 
äthiopischen Männern erfahren, dass 
sie in «I Step on Air» auch eigene Ge-
schichten wieder erkannt haben.  

O.C.: Ich denke, dass liegt daran, dass 
auch May Ayim in ihren Texten nicht 
nur für sich als Afro-Deutsche, sondern 
im gewissen Sinne für eine Vielzahl 
von unterschiedlichen Frauen gespro-
chen hat, die alle ähnliche Erfahrungen 
gemacht haben wie sie. Deshalb war 
es für mich bei der Erarbeitung des 
Stückes ganz natürlich, auch in dem 
Sinne unterschiedlichste Tanzelemente 
mit hinein zu nehmen. Wichtig ist hier 
zu erwähnen, dass das Stück im Prin-
zip eine Auftragsarbeit war. Natascha 

Tatjana Barbakoff 
wurde am 15. August 
1899 als Tsipora 
Edelberg in Aizpute 
(Lettland, damals 
Russisches Reich) 
geboren, als Tochter 
einer chinesischen 
Mutter und eines let-

-  Vaters. 
Mit 19 Jahren ging sie 
nach Deutschland, wo 
sie zunächst auf 

 in 
Berlin und 
auftrat. Ab 1921 ge-
staltete sie Soloauf-

 mit russi-
schen und chinesi-
schen Tänzen in grö-
ßeren Häusern des In- 
und Auslandes. Mit 
Beginn ihrer professi-
onellen Tanzkarriere 
änderte sie ihren 
burgerlichen Name zu 
ihrem K _innen-
namen Tatjana Bar-
bakoff. Aufgrund ihrer 
großen Ausstrahlung 
entwickelte sie sich zu 
einem Publikums-
magneten (und wurde 
von Maler_innen und 
Fotograf_innen immer 
wieder porträtiert). 
1933 musste sie nach 
Paris emigrieren, wo 
sie ihre Karriere er-
folgreich fortsetzte. 
Nach dem deutschen 
Überfall auf Frank-
reich wurde sie 1940 
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zunächst in Gurs in-
terniert, konnte aber 
untertauchen, bis sie 
im Januar 1944 der 
Gestapo in Nizza in 
die Hände fiel. Am 6. 
Februar 1944 wurde 
sie in den Gaskam-
mern von Auschwitz 
ermordet. 
 

Kelly, Dozentin am Zentrum für Transdis-
ziplinäre Geschlechterstudien der Hum-
boldt-Universität zu Berlin und Leiterin der 
Seminar-

n-
derausstellung EDEWA entstanden ist, 
hatte mich gefragt, ob ich zum Thema eine 
Performance machen könnte. Die Idee 
fand ich sehr spannend und ich habe dann 
Layla in dem Stück mit eingeplant.  
In eurem aktuellsten Film geht es unter an-
derem um die Aufarbeitung der kolonial-
rassistischen Vergangenheit Deutschlands. 
Dasselbe gilt auch für die Projekte «I Step 
on Air» e
Themenschwerpunkte? 

O.C.: Ja! Kunst sollte immer ein Spiegel 
der Zeit sein. Wenn es keinen Rassismus 
gäbe, würden wir uns wahrscheinlich in 
unserer Kunst mit etwas völlig anderem 
beschäftigen. Aber da wir immer wieder 
mit Rassismus konfrontiert werden und mit 
kolonialen Strukturen - es kommt bei-
spielsweise immer noch vor, dass wir ge-
meinsam mit einer Person an einem Tisch 
sitzen, die das N-Wort verwendet und die 
ganz verdutzt ist, wenn ich sage, dass ich 
das nicht möchte - ist es für mich selbst-
verständlich, dass dieses Thema mit in 
unsere Arbeit einfließt. 

L.Z.: Als du Vergangenheit gesagt hast, 
war das erste Wort, welches mir in den 
Sinn kam, Gegenwart. Also Vergangenheit 
ja, aber in Bezug auf die Gegenwart. Ich 
würde sogar noch weitergehen und sagen 
in Bezug auf die Zukunft, da es uns sehr 
wichtig ist, Perspektiven zu schaffen. Ich 
glaube, dass wir uns erst eine Zukunft vor-
stellen können, in der die Diaspora sich in 
Europa wohl fühlen kann, wenn diese Ver-
gangenheit aufgearbeitet worden ist. Und 
zwar so, dass auch diasporische Men-
schen diese Aufarbeitung mitprägen. Denn 
es gibt eine ganz bestimmte Art, wie der 
Staat und der Mainstream sich mit der Ge-
schichte auseinandersetzen. Es sind teil-
weise immer wieder die gleichen Perso-
nen, die entscheiden, wie diese Erinne-

 
rungskultur auszusehen hat bzw. aus-
sieht. 
Du sprichst gerade von Erinnerungskul-
tur. Bieten eure Projekte Raum für eine 
alternative Geschichtsschreibung?  

O.C.: Auf jeden Fall. Und das ist uns am 
allerwichtigsten. Immer wieder alternati-
ve Geschichtsschreibung zu befördern, 
nach Nischen zu suchen, in denen alter-
native Stimmen hörbar gemacht werden. 
Deswegen führen wir auch das Ge-
spräch mit dir, weil es uns wichtig ist, 
auch Journalist_innen zu finden, die uns 
anhören, bei denen wir ein gutes Gefühl 
haben und davon ausgehen können, 
dass das Menschen sind, die ein Inte-
resse daran haben, dass sich etwas ver-
ändert.  
2010 habt ihr den li:chi Verein, ein trans-
kulturelles Netzwerk für Kunst und politi-
sche Bildung  gegründet. Ist Kunst für 
Euch auch ein Instrument, um politische 
Bildung zu betreiben? 

O.C.: Für uns ist es wichtig, Kunst und 
politische Bildung zu verschmelzen und 
verschiedene Formen der Wissensver-
mittlung zu kombinieren. Dazu gehören 
Musik, Tanz, Theater, aber auch Vorträ-
ge und Seminare. Das ist insbesondere 
wichtig, da wir transdisziplinär arbeiten 
und uns gerne mit Themen auf unter-
schiedlichen Ebenen befassen.  
Von li:chi wurde bis jetzt unter anderem 
das Dance@Summer Festival veranstal-
tet. Hier wurde von Euch ein Sprach- und 
Bewegungsworkshop angeboten, der sich 

r-
per- ich-
tete. Wie manifestiert sich eurer Meinung 

r-
sprache?  

L.Z.: Die Formulierung entstand, als es 
darum ging, einen Text für einen Flyer zu 
entwerfen. Für mich gibt es keine typisch 

May Ayim wurde am 3. 
Mai 1960 in Hamburg 
geboren. Sie studierte 
Pädagogik und machte 
eine Ausbildung zur 
Logopädin. Darüber 
hinaus war sie Dichte-
rin, Schriftstellerin und 
Aktivistin in der anti-
rassistischen und anti-
sexistischen Bewegung 
in Deutschland. Ihre 
Gedichte und Texte 
erzählen unter ande-
rem von ihren Erfah-
rungen mit Alltagsras-
sismus und Sexismus 
in Deutschland. Ihre 
1984 verfasste Diplo-
marbeit gilt als Grund-
lagenwerk der Ge-
schichte von Afro-
Deutschen. Im Buch 

nnen  
Afro-Deutsche Frauen 
auf den Spuren ihrer 

rde ihre 
Arbeit veröffentlicht. 
1985 war sie Mitbe-

mailto:Dance@Summer
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gründerin der heute 
bundesweit agieren-
den Initiative Schwar-
ze Deutsche und 
Schwarze in Deutsch-
land (ISD). Kurz nach 
ihrer Diagnose der 
Multiplen Sklerose 
wählte Ayim am 9. 
August 1996 den 
Freitod. Im Februar 
2010 wurde das bis 
dato nach dem  
brandenburgischen 
Kolonialherrn Otto 
Friedrich von der 
Gröben benann-
te Gröbenufer im Ber-
liner Bezirk Fried-
richshain-Kreuzberg 
in May-Ayim-Ufer 
umbenannt. 
 

deutsche Körpersprache, aber ich empfin-
de oft eine Diskrepanz wenn jemand mir 
mit verschlossener Mi önen 

! Ursprünglich hatte ich die-
sen Workshop zu geschriebener und ge-
sprochener Sprache konzipiert. Mir ging es 
darum, alle Menschen anzusprechen, die 
mit anderen Sprachen aufgewachsen sind. 
Dies war sehr spannend, denn es kamen 
sowohl Personen, die tatsächlich erst seit 
einigen Wochen in Deutschland waren und 
nur sehr wenig Deutsch konnten, aber 
auch Personen, bei denen es zunächst 
nicht so offensichtlich war, dass sie nicht 
deutsche Muttersprachler_ o-
ving Tongues, Speaking Bo
Workshop, wo es auch um Rassismus und 
Homophobie geht, aber ich habe mit dem 
Schwerpunkt auf Sprache ein neues Kon-
zept entwickelt, das viele Menschen be-
geistert. Das erste Mal, als ich den Work-
shop angeboten habe, hat Oxana die Foto-
Dokumentation gemacht. Dabei hat sie 
gemerkt, dass alle Teilnehmer_innen sehr 
verspannt waren. Daraufhin haben wir uns 
zusammengesetzt und das Workshop-
Konzept um Bewegungsübungen erweitert. 
Was ein schönes Beispiel dafür ist, wie wir 
zusammen arbeiten. Menschen, die die 
Sprache des Landes nicht so gut verstehen 
können, sind noch mehr auf die Interpreta-
tion von Körpersprache angewiesen. Daher 
fand ich es sehr wichtig diese Elemente zu 
kombinieren: Austausch, Entspannung und 
Empowerment. 
Für euch ist eure Kunst nicht nur ein Weg, 
Bildungsarbeit zu betreiben, sondern auch 
ein Weg, Widerstand zu leisten und sich und 
andere zu empowern. Welche anderen Wege 
sucht ihr, um eure Themen in die Öffentlich-
keit zu tragen? 

L.Z.: Als Du mich kontaktiert hast, habe ich 
mich gefreut, dieses Interview mit Oxana 
zusammen geben zu können. Denn es ist 
mir wichtig, dass es Journals wie Leben 
nach Migration gibt und ich hoffe auch 
sehr, dass dies über den Kontext vom Mig-
rationsrat hinaus viele Menschen erreichen 

wird. Ich finde es toll, dass wir in diesem 
Rahmen darüber sprechen können, wie 
wir als Kunstschaffende arbeiten, dass 
wir ein lesbisches Paar sind, dass wir 
diasporische Geschichten haben... Für 
mich ist das auch politische Bildung. 
Das ist auch Empowerment für die 
nächste Generation, wenn sie die Mög-
lichkeit haben, dies zu lesen. Es ist na-
türlich auch wichtig, sich darüber zu in-
formieren, wie viel Negatives auf der 
Welt geschieht, aber genauso wichtig ist 
es, dass sie etwas von Menschen erfah-
ren, die etwas bewegen und bewirken. 
Dass sie die Möglichkeit bekommen, 
von Solidarität und Gemeinsamkeit, von 
Widerstand und Zukunftsperspektiven 
zu lesen, um daraus Kraft zu schöpfen.  
Vielen Dank für das Gespräch. 

Das Interview führte Iris Rajanayagam 
 

 

http://www.isdonline.de/
http://www.isdonline.de/
http://www.isdonline.de/
http://www.isdonline.de/
http://blog.derbraunemob.info/2010/03/01/geschafft-may-ayim-ufer-in-berlin/
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www.mrbb.de 

Der Migrationsrat Berlin-
Brandenburg (MRBB), ein 
Dachverband von 78 Mitglieds-
organisationen, versteht sich 
als Interessenvertretung von 

n-
gehörigen und setzt sich für ihre 
rechtliche, soziale und politi-
sche Gleichstellung ein. The-
men des MRBB sind u.a. Parti-
zipation, Bildung, Medien und 
Empowerment. Der Newsletter 
erscheint monatlich und ist als 
Informationsmedium an alle 
direkten oder indirekten Mitglie-
der und darüber hinaus an 
Multiplikator_innen und Interes-
sierte gerichtet. Für Mitglieder 
gibt es monatlich einen Redak-
tionstag, an dem sie ihre Anlie-
gen für den Newsletter themati-
sieren können. Artikel können 
aber auch unverbindlich an 
presse@mrbb.de gesandt wer-
den 
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Amare B. und KOP mobilisieren breiten 
Widerstand gegen rassistische Routinen 
in Polizei, Justiz und überall. Unterstützt 
Amare B. beim Berufungsverfahren ge-
gen Berliner Polizisten, die in erster In-
stanz der gefährlichen Körperverletzung 
schuldig gesprochen wurden! Kommt zum 
Prozess und beobachtet das Handeln von 
Staatsanwaltschaft und Gericht! 
Gegen Racial Profiling! 
Gegen rassistische Routinen in Polizei und 
Justiz!  

Am späten Nachmittag des 25.10.2010 
steht Amare B. am Tempelhofer Damm 
und telefoniert. Völlig unvermittelt wird er 
von mehreren Männern angegriffen und 
zu Boden geworfen. Erst geht Amare B. 
von einem Neonazi-Angriff aus, doch als 
ihm plötzlich Handschellen angelegt wer-
den, begreift er dass es sich bei den An-
greifern um Polizisten handelt.  
Amare B. wird am linken Auge verletzt. 
Eine Rippe ist geprellt. Infolge des An-
griffs verschlechtert sich seine psychische 
Verfassung derart, dass er sich in thera-
peutische Behandlung begibt.  

r-
e-

gen zwei der Beamten endet 2011 mit 
Verurteilungen. Die Polizisten legen Beru-
fung gegen das Urteil ein. Am 18. Sep-
tember 2012 wurde das Berufungsverfah-
ren im Landgericht Berlin eröffnet.  

Am ersten Verhandlungstag wirkte das 
Gericht nicht neutral: Richterin und 
Staatsanwältin profilierten sich als Vertei-
digerinnen der Angeklagten. Die Neben-
klagevertreterin stellte einen Befangen-
heitsantrag gegen die Richterin. 
Beim zweiten Verhandlungstag wurde 
eine Schöffin krank, so dass das Beru-
fungsverfahren neu aufgerollt werden 
muss. 

Mehr Infos zu den bisherigen Prozessen 
unter: www.kop-berlin.de und  
www.mrbb.de.  

Bisheriger Verlauf des Berufungsverfahrens 
und des Prozesses gegen die beiden Polizis-
ten 

B. Prozessbeobachtung Berufungsver-
fahren: 
1. Verhandlungstag - 18.September 2012: 
Keine Neutralität des Gerichts  
http://kop-berlin.de/beitrag/keine-neutralitat-
des-gerichts-eindrucke-vom-ersten-tag-im-
berufungsprozess-gegen-verurteilte-
polizisten 

http://www.taz.de/1/archiv/digitaz/artikel/?re
ssort=bl&dig=2012%2F09%2F19%2Fa015
3&cHash=55484f90395dc9ec3a84a2fe444
5d65c 

A. Prozessbeobachtung: Verurteilung 
zweier Polizeibeamter 
1. Verhandlungstag - 02.08.2012: "Zur fal-
schen Zeit, am falschen Ort" 
http://www.bier-statt-
blumen.de/08/2011/zur-falschen-zeit-am-
falschen-ort-zwei-berliner-polizeibeamte-
vor-gericht/  

2. Verhandlungstag - 30.08.2011: "Dumm 
gelaufen"  
http://kop-berlin.de/beitrag/zweiter-
prozesstag-gegen-der-gefahrlichen-
korperverletzung-beschuldigte-polizisten 

http://www.bier-statt-
blumen.de/09/2011/update-zur-falschen-
zeit-am-falschen-ort-polizisten-vor-gericht/ 

3. Verhandlungstag - 20.09.2011: Verurtei-
lung 

http://mrbb.de/index.php?option=com_cont
ent&view=article&id=154:verurteilung-
zweier-
polizeibeam-
ter&catid=4:pressemitteilungen&Itemid=4 

http://kop-berlin.de/beitrag/falsche-zeit-
falscher-ort-falsches-verhalten-falsche-
hautfarbe 

http://www.bier-statt-
blumen.de/09/2011/update-amtsgericht-
berlin-verurteilt-zwei-polizeibeamte-wegen-
korperverletzung-im-amt/ 
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